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We M schlechte StimililMache.
«Ir . K a r l s r u h e , 6 . September .

Hätte jemand anders als Ludendorff nach dem 15. Juli
m der Oeffentlichkeit von einer deutschen Schlappe zu
jpröchen gewagt, jo wäre ihm diese „soldatische Offenheit " wahr-

! Dinlich schlecht bekommen. Eilfertige Federn waren schön-
rftens im Gange, unserm Angriff über die Marne die wohldurch-

chte Absicht unterzuschieben, einen verlustreichen feindlichen
Amngrisf herauszukitzeln, und sie taten ihr Möglichstes, die
shjge Tatsache unseres frontverkürzenden Rückzuges seiner

Mden Ausführung hintanzusetzen. Die gepredigte Zer -
iürbungstheor '. e , über welche untere offiziell Liegs -

erstattung sich weidlich amüsierte , als der GegrM sie
ßlö mangels greifbarer Erfolge auf seine Fahne schrieb, fand

! dem Gros der Zeitungsleser nicht die amtlicherseits voraus-
zte Gläubigkest, wie die Berliner Kommentare zu den Hee°
achten überhaupt , so daß Ludendorffs unverblünstes Ge-

ndnis, das jene Federn zum Stillstand brachte , gewisser^
ßen offene Türen einstieß .
Schon einige Male hat die Regierung bon den Bänken des

arlaments aus den Vorwurf der Stimmungs -
lche vernehmen müssen. Der Abgeordnete Haas konsta

daß manche Darstellungen mancher Berichterstatter drau -
an der Front Gelächter oder Verdruß heworrtefen , und

! anderer Wgeordneter hat bezüglich des Volkes daheim Der
ri, daß es gegen die momentan geübte Art der „Aufklärung/

kstmnpft fei . Es wäre angesichts dessen , was auf dem Spiel
, ein Zeichen unedler Gesinnung , wollte man sich jetzt auf

: Bank der Spötter setzen. Es handelt sich nicht darum , ge-
| Wj5e Torheiten dem öffentlichen Gelächter preiszugeben , son-

iew darum , di« moralischen Aktiva des Volkes zu
.Wehren . Wem die Größe einer Krisis aufgegangen ist , der
s «Ä> suchen, die Wunden zu schließen , nicht darin zu wühlen .

In dem Umstand allein , daß Sffmmung gemacht wird,
man noch nichts Verwerfliches zu sehen . Das wird im

f 'tner und allerorten getan, auch in Friedenszeiten . Der Geist.
Whe auf der Kanzel , der zugunsten einer Kollekte für einen

Zweck predigt, macht ebensogut Stimmung , wie der
Wiktors der seinen Kandidaten oder einen Ge>etz-

durchdr̂ cken will . . Der Ingenieur feuert beim ersten
. . enstich feiW Arbeiter in gleicher Weise an wie der Ge-
neral seine TrrGven vor dem Sturm . Wo Großes durch Zu -

^ Mmenfassung aller Kräfte gelingen soll, tut ein* Herzstärkung
ntt, die den Sinn nach oben richtet und mit dem Gedanken an
xe hohe Aufgabe erfüllt . Um wieviel mehr bedarf eine Nation

' von vielen Millionen verschiedenartig gerichteter Menschen des
Zuspruchs, wenn die Not der Zeit von ihr fteudiges Einsetzen
aller Klärte fordert und Dmngabe alles Eigenen , von der Tür¬
klinke bis zum roien Lebenssaft. Darum , nicht die Stim -

. mungsmache an sich wollen wir schmähen : Auf das Wie kommt
es an .

wäre überkühn , von einem Erfolg des seitherigen
Systems der Beeinflussung der Oeffentlichkeit reden zu wollen,

rühmlichen Ausnahmen abgesehen schien die ganze Auf-
mgsarbe.it zeitweise lediglich auf den militärischen Endsieg-

mken gestimmt. „ Wartet nur — schien man den Leuten
sagen — eines Tages wird euch ein glorreicher Sieg für alle
eriellen und ideellen Opfer überreich belohnen.

" Demgemäß
wog bei der dem Volk dargereichten geistigen Kost die Pc -

»chtvng der militärischen Lage, die in guten Zeiten über'
>ühr gewertet , in weniger guten nach Kräften geschönt
cde. Man übersah völlig, daß die Volksmeinung all-

«Wich ein« ganzandereRichtung einschlug. Die amff
»4 beeinflußte Presse vermochte die Stimmung nicht dauernd
^ 4 ihren Absichten zu lenken. Ter zu erwartende Kriegs -
"
shm allein und die zu erhoffenden materiellen Vorteile eines

^ loxfriedensschluffes sind nicht mächtig genug, das Volk zur
Mzabe seines Letzten zu vermögen . Ein paar handfeste

i ^ uhche Ideal « hätten niehr seelische Kräfte geweckt, als die errt»
jj
&flte Aussicht auf Calais und den siegreichen Einzug in Lon-

über den bereits, etwas voreilig , auf dem deutschen Bücher-
ein von der Zensur nicht verbotenes Buch existiert.

_ . Es bleibt ein vernichtendes Urteil über den Geist unserer
^pzrklen Propaganda , daß die Taffachen nach vier Kriegsjah -
^ den Skeptikeim mehr Recht zu geben scheinen als den Opti -

dieprrnauensvoll auf Grund des amtlichen
s k l ä r u n g s m a t e r i o I s die Anschauung der Regierung

j
* ihrigen niachten. Daß der U-Bootkriec, leider nicht „ in

^
*dbo»er Zeit " die Feinde niederwaff , ist schon oft erwähnt

Droh dieses Rechenfchlers wurde fröhlich weiter pro-

^
Vor ei-rann halben Jahr wurde bei- den Truppen im

vklde errv> Schrift eines Himptmanns im Großen GenomIstab
der den Sokdaten folgendes vor -rechnete:

„Dem Einwand , daß Amerikâ doch vielleicht 500 000
Enn herüberschaffen könnte , entgegnen wir : Hierzu bmucht

ei»s^ i«ßlich Nschsckwb und Transporffchiffen für die
Leitende Kriegstlotte etwa 6 Millionen Registertonnen .
^ 5 Millionen Tonnen ist aber der Gefamtbestrmd der ame-
^'»nischen Hondelsflotst- einschließlich beschlagnahmter Schiffe
iÜ

* ^ 1 - Jvouar 1918 vorgesehener Neubauten .. Und stän-
g n , 6 Millionen Registertonnen Schiffsraum wirklich Wr

v« Sommer 1918 wären diese 5M 000 Mann

nicht verwendungsfähig . Mit denen würden wir
auchnochfertig werde n .

"

So dachte man amtlich und lachte über die „Bluff-Armse "
und ihre „Bluffzahlen "

. Immer wurde die Meinung genährt ,
die Amerikaner kämen zu spät zur Entscheidung. In den näm¬
lichen Blättern , die in solchen Tiraden schwelgen, konnte tram
kürzlich die Notiz lesen, daß nach Erklärungen des Generals
Marsh jetzt nicht nur 500 000 , sondern eine Million
und 100000 Amerikaner an der Wesffront stünden.
Das nennt man nun „Aufflärung "

. Es wurde immer verhei¬
ßen , und immer kam es anders . Vor beiläufig einem Jahr
mahnte Admiral Scheer , das Volk solle jetzt nicht an der
Schwelle des Sieges schmachvoll zufammenbrechen.
Und eine um das Vaterland noch verdientere Person verhieß
sowohl für das Jahr 1917 wie für 1918 „Wir schaffe ns .

"
Ein Werbeplakat der letzten Kriegsanleihe bezeichnte diese als
den „Letzten Hieb .

"
Man wird sich oben der Erkenntnis nicht verschließen , daß

solch kurzfristige Siegeswechsel, die alle paar Monate uneinge¬
löst verfallen , das Vertrauen des Volkes zu den amtlichen Ver¬
lautbarungen nicht stärken. Wenn das Volk darben und dul¬
den, entsagen und bluten soll, so muß man ihm Ziele zei¬
gen, die dieser Opfer wert sind. Von dem bloßen kate¬
gorischen Imperativ hat die Nation auf die Dauer nicht ge-
ftühstückt und mit dem bloßen Hinweis auf die „Pflicht und
Schuldigkeit"

, die bezeichnend genug das Epitheton der „ver¬
dammten " ständig bei sich führt , kann es das Volk nicht schaf¬
fen , wenn auch Bismarck meint , der Mensch sei nicht auf der
Welt , um glücklich zu werden , iondem um feine Pflicht zu tun .

"
Vielleicht ist es noch Zeit M einer W a h r h e i t S
offensive und zu einer Stimmungspropaganda
der Tat , statt der schönen Worte . Vielleicht — — !

„Die Zeit erweist
Obs bricht, obs hast ;

. Was wahr ist, siegt,
Was krank ist , fällt !"

» aischn SifKitritL
WTB . Großes Hauptquartier , Amllich , 5 . Sept .

Westlicher Krieß - schanpl « !».
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn. Zwischen

Zjpern und La Bassee drängte der Feind gegen unsere
neuen Linien nach . Im Korgelände belassene Abteilungen wi¬
chen dort befehlsgemäß auf diese zurück. Bei Wytschaete
wurden Teilangrifse des Kindes abzewiefen.

Zwischen S c a r p e und Somme fühlie der Gegner gegen
unsere neuen Linien cor . Jnfanteriegefechte mit unseren S >
chemngsvbteilungen . An der Somme Artillerietättgkeii .
Zwischen Somme und Oise haben wir die am 26. August
aus der Gegend von Roy « begonnenen Bewegungen fortge-
sührt und uns in vorletzter Nacht ohne Kampf vom Feinde losi
gelöst . Die am Feinde belassenen Nachhuten sind gestern Nach¬
mittag langsam gefolgt : der Feind hatte am Abend etwa- die
Linie Boyennes - Guiscard - Appilly mit schwäche¬
ren Teilen erreicht. In der A i l e 11 e - Niederuny wurden
Vorstöße des Feindes abcewiesen. Ebenso scheiterten starke
feindliche Angriff« dicht südlich der Ailette bei Terny -
Sorny - Clamecy und Bucle Long . Vize -Wachtmeister
Scheele der 9 . Batterie , Feld-Att .-Regt . Nr . 92, hat hier
bei den letzten Kämpfen acht Panzerwagen vernichtet.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Oestlich von Soi
s c n s legten wir die Verteidigung von der V e s l e zurück . Die
Bewegungen wurden plangemäß und vom Feinde ungestört
durchgefllhrt.

Wir schassen gestern 32 seiMiche Flugzeuge ab .
Der 1 . GenerAlquartiermrister : Luden » ,rss .

Deutscher Abendberichk .
Berlin , 5 . Sept . , abends . (Amtlich.) Die Gefechts -

tätigfeit blieb aus kleine Kämpfe im Vorgelände unserer
neuen Stellungen beschränkt .

Die feindlichen Heeresberichte .
Französischer Heeresbericht oom 3. Sept . Unsere Jnfanterie -

abteilungen überschritten die Somme gegenüber von Epenancourt.
Weiter südlich faßten unsere Truppen im Dorfe Genvry östlich
vom Nordkanal Fuß und machten 200 Gefangene. Oestlich von
Noyon erzielten wir neue Fortschritte und erreichten die Bänder
von Solenoh. Der Artilleriekampf bleibt in dieser ganzen Gegend
lebhaft. Im Laufe der gestrigen Kämpfe zwischen Ailette und
Aisne machten wir 1200 Gefangene. Ern feindlicher Handstreich
im Wschnitt von Volcu ( ? ) hatte keinen Erfolg.

Französischer Heeresbericht vom 4. September, nachmittags.
Gestern abend und in der Nacht fuhren die Franzosen fort, auf
den Sftri östlich des Nordkanals sowie zwischen der Ailette und der
Aisne zu drücken. Die ftanzösischen Truppen bemächtigten sich des
Kapitalwaldes nordöstlich Chevilly und weiter südlich des Ortes
Busiy . Vorgeschobene französische Abteilungen nähern sich in
Verfolgung des Feindes Crisseles . Nördlich der Ailette schoben
die Franzosen ihre Linien an den Westrand vonCoucy le Chatau
und Jumencourt . Im . Süden machten die Franzosen östlich
Leurh Fortschritte, erreichten die Ränder von Chamech und Brahe
und drangen bis Bocy le Long ein. Die Zahl der in dieser Gegend

gemachten Gefangenen übersteigt 1500. An der Beslefront über¬
schritten ftanzösische Abteilungen den Fluß an mehreren Stellen.

WTB . Englischer Heeresbericht vom 4 . September, nachui.
Von der Front werden kleinere Kampfhandlungen an verschie¬
denen Stellen gemeldet. Wir erreichten dre Ostseite des Vaux-
Waldes nördlich Moislaine und sind cm anderen Punkten leicht
vorgerückt . Im allgemeinen erreicht unsere Front die Linie des
von Nord-Kanal und nördlich der Straße Arras -Cambrai. Wir
haben Ecoust .und St . Queant besetzt. Im Lys-Abschnitt wurden
gestern und heute Nacht von uns weitere Fortschritte südlich und
nördlich des Flusses gemacht . Unsere Truppen nähern sich Nieuwe
Ehapelle und Laventis und haben Sailly -sur-Lhs und Leronarin
genommen.

Englischer Heeresbericht vom 4 . September , abends . Rach der
gestrigen schweren Niederlage des Feindes dauert unser Vordringen
auf der Schlachtfront zwischen Peronne und dem Sensee-Fluß
beute an . Unsere Truppen erreichten die allgemeine Linie Drres-
Beaumeh-Le Cambrai - Baralle - Rimaucourt - Leclese. Feindliche
Nachhuten , welche dem Vordringen unserer Infanterie Widerstand
entgegensetzten , wurden gefangen genommen oder mit Verlusten
zurückgeschlagen. Durch unsere Artillerie wurden dem sich zurück¬
ziehenden Feind schwere Verluste zugefügt. Eine große Anzahl
der nordwestlich von Eauancöurt weichenden dichten Formationen
des Feindes wurde von unseren Batterien aus offenem Felde er¬
folgreich angegriffen . Auf seinem überstürzten Rückzug wurden
Massen von Material , Vorräten aller Art vom Feinde im Stiche
gelassen ; sie fielen in unsere Hand.

Als Ergebnis der heute morgen südlich des Lhs -Fluffes aus¬
geführten erfolgreichen Unternehmung nahmen die englischen
Truppen Richebourg -St .-Vaast ein und setzten sich auf der Linie
La Bassee und der Straße zwischen diesem Orte und Estaires fest,
das in unserem Besitz ist.

Es wurden von uns bei diesem Angriff eine Anzahl Gefan-
gene und Geschütze eingcbracht. Unsere Posten wurden bei dem
Westrand von Lens und östlich und nördlich von Givenchh-La-
Bassee vorgeschoben . Während der Nacht drangen unsere Truppe»
in der Richtung nach Nordosten etwas vor und besetzten 2BuI»
verghem .

Amerikanischer Bericht vom 4 . September , abends. 9 Uhr :
Dem beständigen Drängen der verbündeten Streitkräfte nach¬
gebend zieht sich der Feind nördlich der Vesle zurück. Unsere
Truppen folgen ihm aus der Nähe und bemächtigten sich der Ort«
Bazoches , Perles , FiSmetie und Walieux. Sie machten Gefangen«
und erbeuteten Maschinengewehre. Die Linie Bauxcere-Blanzy -
le-Grand wurde erreicht . In den Vogesen wurde eine feindliche
Patrouille , die Gefangene in unseren Händen zurückließ, zurück¬
geschlagen.

Keine Hoffnung mehr auf einen Durchbruch der deutschen Front .
Daß man auch in den Kreisen der englischen Jingos nicht

mehr mit einem Durchbruch der deutschen Front rechnet un¬
gezwungen ist , von neuem alle Hoffnungen aus den FeDzug
von 1919 zu setzen, zeigen folgende Ausführungen der „M o r -
n i n g Po st" vom 26 . August : Mit großer Anstrengung hs>
ben wir die infolge von Rußlands Zusammenbruch entstandene
schwere Krisis an der Westfront übefftanden und das g-sährlichk
Mißverhältnis der Kräfte ausgegleichen. JÄoch dürfen mt
nicht vergessen, daß Hindenburg ein Spezialist in Rückzügen ist
und müssen daher nicht kleinmütig werden , wenn er seine Lin»
verkürzt, die best« Verteidigungslim « wählt - und sie behaupt̂
in der Absicht , die Initiative wieder oufzunehnien, sobald wir
uns im Angriff erschöpft haben . Der deutsche Plan geht dahin,
durch Abnutzung unserer Kräfte unseren Willen zur Fortflih»
rung des Krieges zu erschüttern- und nichts kann den deuffchen
Absichten besser entsprechen, als daß wir uns gemdezu in di«
schwersten Kämpf« einlässen . Jetzt wird von uns der Durch¬
bruch noch nicht erstrebt . Foch , Petoin , Haig und Perff .ing
denken- nicht da-rcm , die. Deuffchen auf einen Streich vernichten
zu wollen . Sind im nächsten Frühjahr die Amerikaner
in voll-er Zahl zur Stelle und gut ausgebildet, so haben wir
die moralische Gewißheit des. Sieges . Bis dahin dürfen wir
unsere Kräfte nicht durch hartnäckige Angriffe auf die Hinden¬
burg. oder ein« andere Linie abnutzen. Erst im Felöxn ^
von 1919 dürfen- wir zur höchsten Kra-stenffaltung schrei?«»
und werden dann schnell die siegreiche Enffcheidung des Krie¬
ges herbeisühren . Das Kriegskabinett muß in den oöckffltzn sie¬
ben Monaten alles tun , um unser Heer in Frankreich
nachMöglichkeitzuoerstärken . Anderenfalls weTbev
wir bei der Schlußabrecknung nÄft die führende Rolle
spielen, aus die wir nach der Größe unserer Interessen und un-
seper Opfer ein Recht haben .

Oesterreich -ungarischer Tagesbericht -
öept. (WTB . Mcht amllich .) Amllich wirbWien , 5.

lautbart :
Im Carnogebiet und östlich des M «-oie Pertica

führten Unternehmungen unserer Äc-«rmlruppen zu oollcin Er»
folg. In den Siebengem -einden und cm der Piod «
wurden feindliche Krkundungsvvcsuch« vereitell .

Neue Versenkungen .
WTB . Berlin , 5 . Sept . (Amtlich .) An der OslkiW

Englands versenkten unser« U-Boote nenerdrnqs 13 000 BRT .
Der Chef der Admiralstais der Mari««.

WTB . Rotterdam , 5 . Sept . (Nicht amllich) Wie fee
„Nieuwe Rotterdamsche Courrmt " erfährt , ist der hollänbiUd
Tcmpf -er „Mevak" (3024 BRT .) , der von der akneriL-s ^che« ,
Regierung beschlQgnchmt worden war , am 6. Awgusk txp &kxi
worden.
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iü >~ Ttt. 2m. Freitag , den 6. September 1918. SriteiEine Unterredung mit Hindenbnrg und Lndendorff-
_

Berlin , 4 . Sept . (Privattekegurmm .) 3>cr Berliner Kor-
relpondent des Bubcy«ster „Az Est" l)atte eine Unterredung mif
H : n d e n bürg und L u b e n d o r f f . General Luden -
dorff sagw ihm über die amerikanischen Truppen
an der Westfront: Die Amerika » e-r leisten keine unbe¬
deutende Hilfe an Meirichen und^Material . Daß aber
Amerikas Hilfe au sfchla gaobe nd für das Schicksal des
Krieges fei, ist eine eitle Hof j n ung der Entente . Wir
sind mit der russischen Dampfwalze fertig geworden und werden
auch mit Amerika fertig werden . Unser Wille zumSiege bleibt ungebrochen und wir werden den Vernichtungswiblen des Feindes zerstören .

Ucker die Kriegslage äußerte sich Eenemlfeldmarichall
v . Hindenburg : Ter Enkscheiduncskampf für uns Mittel¬
mächte spielt sich jetzt hier an der W e st front ab. Wir
Mittelmächte Exilten in unserem Berteidigungskarnpf Schulter
an Schulter fest zusammen . Zwar leiden auch wir schwer un¬
ter diesem Kriege . Wir werden aber stark aus ihm hervor¬
gehen. Dafür bürgt uns, daß die Feinde unser Bündnis, eben¬
sowenig wie sie es mit Waffengewalt sprengen konnten, auch
nicht durch Lockungen zersprengen werden . Unsere Einig -
k e \y nt a dE) t uns st a rk . W ;r werden nach ruhmreichem
Kampfe gemeinschaftlich in die Heimat zrr gesicherter friedlicherArbeit zurückkehren und dann die Früchte unseres Kampfesernten . Bis zu diesem Ziele he ißt es durchhalten .

Die italienischen Sozialisten.
Berlin , 5. Sept. Dem „Berl. Lokalnnz." zufolge, be¬

endete am 4 . September der sozialistischen National -
k v n g r e ß in Rom die Diskussion über die Haltung der Par¬tei und ihrer Organe, namentlich der sozialistische politischen
Gruppen in Bezug auf das .striegsbndget. Mit 14 015 Stim¬
men wurden die Anträge des extremen linken Flügels austsfschärfste Opposition gegen den Krieg gutge -
heisten .

Tie rumänischen Kriegshetzer.
Bukarest, 4 . Sept . Vor einigen Tagen wurde von dem parla-

nentarischen Ausschuß, der mit der Untersuchung des Vorgehensder Regierung Bratianns beauftragt ist, gegen den berüchtigten
früheren Chef der rumänischen Sicherheitspolizei . Panditescuein Haftbefehl erlassen. Panditescu mußte jedoch wieder
freigelvssen werden , da die Aenderung des Gesetzes über die Mi -
nisterverantwortlichkeit, wonach die m ' den Anklagezustand versetz¬ten Minister und höheren Beanüen in Untersuchungshaft genom¬men werden können, vom Parlament noch nicht angenommen wor¬den war . Nachdem Kammer und Senat inzwischen die Aenderungdes Gesetzes beschlossen hatten , wurde erneut ein Haftbefehl gegenPanditescu erlassen. Er ist wie amtlich aus Jassy gemeldet wird,gestern abend ins Gefängnis gebracht worden. Panditescu , der
rm Solde des zarischen Rußlands stand und einen großen Teil der
Verantwortung dafür trägt, daß die beim Ausbruch des Kriegesinternierte » Angehörigen der Mittelmächte in gemeinster Weisebehandelt wurden , war eines der gefährlichsten Werkzeuge der
Regierung Bratianus .

Englischer GewerkschafLs?orrgrstz.
L o n d o n , 4. Sept . (Prrvattelegrmnm .) Reuter. Der Ge¬

werkschaftskongreß, der in Derby tagte, nahm mit überwie¬
gender Mehrheit eine Entschließung au, in der er die Arbei¬
terparteien der Zeutralmächte auffordert , ihreKriegs ziele zu nennen , in Beantwortung der Kriegs"
ziele der alliierten Nationen .

(Als ob diese solches nicht schon x-mal getan hätten . D . R.)

Kleine KmMNLchriGe «.
WTB . Berlin , 2 . Sept . Die Engländer beabsichtigen

offenbar , dem schön gelegenen und wohlhabenden
'
StädtchenT o u a i dasselbe Schicksal zu bereiten , das St . Quentin und viele

picardische Orte ausgelöscht hat. • Ihre Fliegergeschwader
nehmen es seit einiger Zeit systematisch unter Feuer und ver¬
wüsten es mit schtoercn Geschossen . In den letzten Tagen warfensie weit über hundert Bomben und sechzig schwere Granaten aufdie Stadt , die 27 Häuser vollkommen zerstörten und 20 bis zur
Undewohnbarkeit demolierten . Eine dieser Fliegerbomben trafdie PeierSkirche und forderte zahlreiche Opfer unter der Zivilbe¬
völkerung. Die meisten Toten sind Frauen und Kinder.

DTB . Brüssel , 2 .Sept . Die feindliche Presse verbreitet eine
Nachricht des . „Daily Expreß " aus Amsterdam , in der die
Behauptung aufgestellt wird, es seien aus den königlichen Schliss - ,

fern in Brüssel historische Kunsrgegenstände und Möbeln in
Holland zuin Kaufe angeboten morden. Es wird daran die ver¬
leumderische Benierkung geknüpft, daß diese Diebstähle nur im
Einverständnis mit der deutschen Verwaltung erfolgt sein könnten.Die königlichen Schlösser in L e y k e n und B r ü s s e l stehen unter
der Aufsicht und unter der Verwaltung des Oberhoftnarschalls
Grafen de NerodS ; in den Schlössern befinden sich nur die An¬
gestellten des königlichen Hofes . Es ist völlig ausgeschlossen, daß
ohne eine Anordnung der Verwaltung ein Möbelstück aus dem
Schlosse entfernt wird. Nicht nur die mit der unmittelbaren Ver
Wallung der Schlösser beauftragten Beamten der königlichen Hof
Haltung, sondern auch der Oberhofmarschall Graf de N e r o d s
selbst haben auf Befragen ausdrücklich erklärt, daß sich heute noch
alle Gegenstände in den Schlössern befinden , die bei Beginn des
Krieges dort waren . Damit kennzeichnet sich die Nachricht des
„Daily Expreß"

, dessen Amsterdamer Korrespondent als Lügen¬
fabrikant hinlänglich bekannt ist , als eine infame Erfindung , die
nur den Zweck haben soll, wieder einmal eine Deutschenhetze zu
veranstalten .

Nemiork, 3 . Sept. Die amerikanischen Zeitungen sind alle
mit Wilsons letzter Einberufungsproklamativn einverstanden und nennen sie den Schlachtrufder Republik und eine geeignete Antwort auf die Frie-
denZbestnrbungen von Politikern wie Sols und Hertling.

Die Lage in Rußland.
WTB . Moskm«, 5. Sept . (Nicht amtlich.) „S s v e st i j c"

vom 5 . September teilt weiter Wer die anglo - französi¬
sche Verschwörung mit : Mit Wissen

'
der außerordent¬

lichen Kommission wirrde ein lettisches Nationalkomitee gegrün¬
det, das ausLockarts Wunsch einging , sein Geldangebot aber
zunächst zurückwies. In einer Geheimsihung bei dem amerika¬
nischen Konsul Pool wurde die Frage der lettischen Autonomie
besprochen . Die Diplomaten niachten kaum einen Hehl aus
ihrer Verwunderung über die Verwauensstligkeit der Letten , die
zu glauben schienen , daß für die Entente jetzt Zeit sei, sich mit
solchen Kleinigkeiten abzugeben. Nach der erwähnten Sitzung
nahm ein Vertrauensmann des Komitees 700 000 Rubel , die
ihm von L o ck a r t ohne Quittung übergeben wurden , ent¬
gegen, lieferte aber diesen Betrag den Sicherheitsbehörden ab.

Moskau , 4 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Lenins Zu¬
stand ist befriedigend . Die Gefahr einer Komplikation istaber noch nicht vorüber.

Berlin . Dem „Berliner Lokal-Anz .
" wird berichtet, die

Sovjetregierung habe nach englischen Meldungen die Ver¬
haftung aller englischen Angehörigen zwischen 15
und 25 Jahren angeordnet.

PTA . Moskau , 2. Sept . Aus ganz Rußland treffen zahllose
Telegramme ein , welche die tiefgehende Enipörung der Arbeiter¬
schaft über das Attentat auf Lenin ausdrücken. Alle Tele¬
gramme sprechen den Wunsch aus , daß Lenin bald wieder herge¬
stellt sein möge, damit er seine unersetzliche Arbeit für den Sozia¬lismus der ganzen Welt fortsetzen kann. Das Attentat auf Lenin
hat den engen Zusammenschluß des Proletariats erneuert und
daran erinnert , daß der Feind der Revolution noch nicht vernichtet
ist . Das Attentat hat in der Arbeiterklasse die Gefühle der Em¬
pörung und der Rache und den Willen zum neuen Kamps hervor¬
gerufen . Unter anderem traf ein Telegramm von Gorki ein .

Die deutsche Regierung hat dem russischen Botschafter in Ber¬
lin , Joffe , ihre Teilnahme ausgedrückt.

Kiew, 5. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) „Kiewskaja Mhtzl"
meldet , daß nach einem Erlaß des Kommandierenden der freiwil¬
ligen Armee D e n i k i n das Schwarze Meer -Gebiet bis zur Auf¬
richtung der russischen Regierungsaewalt dem Kommando der frei¬
willigen Armee unterstellt werden soll. Zum Milrtärgouverneur
ist Oberst Kutenow ernannt worden.

Eine Kundgebung der intemationalensozialistischen Kommission.
Stockholm, 3. Sept . Im Namen aller sozialistischen Parteien ,die in der russischen Arbeiter- und Bauern -Sowjetrepublik die

Morgenröte der Befreiung der Unterdrückten aller Länder sehen,sendet die internationale sozialistische Kommis¬
sion den russischen Genossen den Ausdruck tiefster Solidarität
gesichts des Kampfes der vereinigten Kräfte des Imperialismus
aller Länder . Treues Andenken werden wir dem Genossen
Ur i tz k y bewahren . Dem Genossen Lenin , in dem die Volks¬
feinde den mutigen Führer der internationalen Revolution tref¬
fen wollen , sendet die internationale sozialistische Kommission die
heißesten Wünsche baldiger Gnesung zum Gedeihen der allgemei¬
nen Sache des Sozialismus . Mögen die Unterdrückten und Aus¬
gebeuteten aller Länder sich zum Kampfe erheben, um die russische
Revolution vor der internationalen Reaktion zu schützen. Angelika
Belabanoff .

Deutsches AeZch.
Wozu die Alldeutschen den Krieg nötig habe«.

Das „Berliner Tageblatt " hatte die Alldeutschen der d
rednerei des Krieges bezichtigt. Dafür forderten diel
deutschen Beweise . Diese Beweise wurden erbracht . Atut das genannte Blatt aber auch noch ein übriges undsttiert eine Auslassung des sattsam bekannten Generals
Gebsattel, der 1915 im Oktoberhest der Zeitschrift
Panther " ansftihrte :

„Wir Alldeutschen lieben den Krieg nicht um ferner
willen, aber ehren in ihm einen unentbehrlichen Zugmeister , der die Menschheit oft strafend , meist aber
send und fördernd in seine Schule nimmt. Nicht um
Wirkung von Schnellfeuergeschützen und Maschinengev
iin Ernstfall zu erproben , haben wir den Krieg
wünscht, sondern weil wir ihn gegenüber der abwegigEntwicklung , die unser Volk zu nehmen drohte,eine Notwendigkeit hielten.

"
Und weiter : „Dreimal haben wir Alldeutsche gern#einem drohenden "Kriege nicht ausznbiegen, sondern die

botene Gckgenheit zum Ausgleiche der bestehenden eu
päischen Mrannung zu benutzen ; dreimal also haben
wenn man es so nennen will, zum Kriege geraten , lg
gegen Frankreich , 1911 gegen Frankreich und England
1912 gegen den gesamten Dreiverband.

"

Agrarkonservative Treibereien gegen die Ernährmrgs-
fürsorge.

Im Königreich Sachsen , das wegen seiner dichte»
völkcrung und se'.nes industriellen Charakters die
rungsschwierigkciten ärger spürt als manchsr andere Bur
staat, macht sich in einigen ländlichen Bezirken die Pfli
geffenheit - des Bauern hinsichtlich ihrer Ablieserungs.
besoMers bei Milch und Butter immer stärker bciu
bar. Es ist kaum noch so viel Milch verfügbar, daß Sä
linge und Kranke versorgt werden können ; die Milchrc
für Säuglinge hat in Dresden und anderen Städten
um einen Viertelliter herabgesetzt werden müssen . Eine
Hauptursachen dieser Knappheit ist offenbar darin zu st
daß die Agrarier zum großen Teil Butter und Milch
Wucherpreisen im Schleichhandel absetzen und nur sehr
zur allgemeinen Versorgung abliefern.

Um die Milchnot etwas zu beheben , ist jetzt in zwei cs
hauptmannschafilichen Bezirken (Döbeln und Zittau) , wo
wahrscheinlich der Einfluß des Schleichhandels besonders
inerkbar macht , die Einführung des Molkereizwanges v>
schrieben worden , wonach die Landwirte alle Milch an
)entralmolkerei abliefern müssen , und nicht mehr selbst

torn dürfen (die Butter ist ja die begehrteste Ware für
Schleichhandel ) . Gegen diese ebenso notwendige wie zü
mäßige Maßnahme laufen aber jetzt die Bauern in den
nannten Bezirken unter der Führung konservativer Last-
tagsabgeordneter, besonders der Herren Schmidt-Frei
und Dr . Manzler , Sturm . Es werden Protcstoersammlu !
gen veranstaltet, wobei diese Abgeordneten wahre Hetzreden
sowohl gegen den Molkereiztoang wie die im Interesse fer
Ernährungsfürsorge erlassenen Maßnahmen überhaupt
ten. Darnach werden die Rüstungsarbeiter „gehätschelt'
und „die Bauern unterdrückt" ; diese sollen sich — so rM
ihnen besonders Schmidt-Freiberg ein — trotz der
Preise wirtschaftlich „verschlechtern" . Nach Dr. Mai
sind die Verordnungen über die Ernährmrgsfürsorge eil
Hexensabath "

, nur „aus Furcht vor der Masse" habe m»
sich „zu diesem verfehlten Staatssozialismus dränge«'
lassen.

So bringen die Wortführer der angeblich staatserhalttii-
den Partei bei den Bauern Maßnahmen systematisch in Miß»
kredit , die im Interesse der Volksernährung unbedingt a*
wendig sind . Ist es da ein Wunder, Ivenn die BE »
immer störrischer werden und ihrer Ablieferungspflicht
immer weniger genügen und damit die Volksernähnmg im
Kriege immer mehr gefährden ?

Um sich die Gefolgschaft der Bauern zu sichern, betreib»
diese „konservativen Helden "' ihre wahrhaft gemeingrsähr»
liche Agitation in einer Weise, die ebenso skrupellos ist
der Schleichhandel ihrer Schützlinge !

Mein Onkel Venjamm.
Roman von ClaudeTillier . 6

0 ( Fortsetzung .)
Als sie in di-e Vorstadt einbog, begegnete sie ihren : Gatten,den man , mit einem Strohkranze geschmückt, im Triumphe zu-

rückbegleitetc . Er war aus den linken Arnr Benjamins gestützt,der aus vollem Halse schrie:
„Allen Anwesenden machen wir hiermit kund und zu wis¬

sen , daß der edle Herr Machecourt , Gerichtsdiener Seiner
Majestät , soeben zum Fechtmeister ernannt worden ist, zur Be¬
lohnung . . .

"
„Beirurckenev — Hund! " rief meine Großmutter, als sie

Benjamin gewahrte, und unfähig , der Erregung, die sie seiteiner Stunde zu ersticken hrohte , länger Widerstand entgegenzu-
jetzen, fiel sie auf das Stratzenpflaster . Man mußte sie auf
der Matratze, die .sie für ihren Bruder besttmmt hatte, nach
ihver Wohnung zurücktragen .

Was diestir anlan ^ , so erinnerte er sich seiner Wunde erst
am nächsten Morgen beim Anziehen seines Rockes wieder ;aber sehr? Schwester hatte ein starkes Fieber . Acht Tage war
sie gefährlich krank und während dieser Zeit wich Benjamin nicht
vom Kopfende ihres Bettes. Als sie ihn zu hören im Stande
war , versprach er ihr, daß er von mm an ein geordneteres Le¬
ben führen wollte und entschieden daran dächte , seine Schulden
zu bezahlen und sich zu verheiraten .

Meine Großmutter wurde bald wieder bergestellt. Sie be¬
auftragte ihren Dstmn, für Benjamin eine Frau zu suchen.

Einige Zeit daraus langte eines Abends im November mein
Großvater , bis auf den Rücken mit Kot besprengt, aber fveude-
strahlend zu Hause an.

„Ich habe mehr gefunden , als wir hofften"
, rief der herrlicheMann, seinem Schwager die Hände drückend . „Jetzt , Benja¬min, wirst du reich und kannst Fische wie die Matrosen essen,ott im willst."

„Aber was hast du denn gefunden?" fragten meine Groß¬
mutter und Benjamin gleichzeitig .

„Eine einzige Tochter , eine reiche Erbin , die Tochter des
Vaters Minxit, mit dem wir vor einem Monat das Trinkgelage
zusammen hatten .

"
„Jenes Dorfarztes , der den Urin untersucht?"
„So ist es. Er nimmt dich ohne irgend einen Einwand an ;

er ist von deinem Geiste entzückt ; er hält dich wegen deines Be¬
nehmens und deiner Beredsamkeit für vollkommen geeignet,
ihm in seinem Gewerbe hilfreich beizustehen.

"
„Zum Teufel !" sagte Benjamin, sich den Kopf kratzend , „ich

kümmere mich den Kuckuck um die Untersuchung des Urins.
"

„Ei, die allergrößte Kleinigkeit ! Bist du erst sein Schwie¬
gersohn , dann schickst du ihn mit seinen Medizinflaschen aus und
führst dein Frauchen nach Clamecy/ '

„Ja , aber hat Fräulein Minxit n '
cht rote Haare?"

„Sie ist nur blond, Benjamin, ich gebe dir mein Ehrenwort
darauf."

„Man sollte meinen , ihr wäre eine ganze Hand voll Som¬
mersprossen ins Gesicht geworfen.

"
„Ich habe sie heute Abend gesehen und versichere dich, daß

es nicht der Rede wert ist .
"

„Und überdies ist sie fünf Fuß drei Zoll groß. Ich fürchte
wahrhaftig die menschliche . Rasse zu verderben , wir werden Kin¬
der wie Hopfenstangen erzeugen.

"
„Alles, was du da sagst , sind schlechte Scherze," bemerkte

meine Großmütter;
' „ ich bin gestern deinem Tuchhändler be¬

gegnet, er will durchaus bezahlt werden und du weißt Wohl, daß
dich dein Friseur nicht mehr frisieren will."

„So willst du also , liebe Schwester, daß ich Fräulein Minxih
heiraten soll ; aber du weißt nur nicht , was Minxit bedeutet."

„Und weißt du es, Machecourt?"
„Ohne Zweifel weiß ich es ; es bedeut ^ Vater Minxit."
„Hast du Horaz gelesen , Machecourt?"
„istein, Benjamin-"

„Nun Wohl . Horaz har gesagt : Num minxit patrios eine-
res . Es ist dieses schuftige Präteritum , das mich in Ausrchl
versetzt , zumal meine l«be Schwester nicht mehr krmrk ist. _

-9®
Minxit, Frau Minxit , Herr Rathery Bensamin Minxit, ®
kleine Jean Rathery Minxit , die kleine Adele Rathery Minxst
Ach , in unserer Farnilie wird eine Kraft liegen, um eine MW
in Bewegung zu setzen. Und, frei herausgeiagt , liegt mir <m
gar nüW am Heiraten . In einem Liede heißt es :

. . . Wie glücklich lebt man
In der Ehe Rosenbanden.

Aber dieses Lied weiß nicht , was es besingt. Nur em a8»
Jünggösell kann gedichtet haben

. . . Wie glücklich lebt man
In der Ehe Rosenbanden.

Wäre der Mann frei, sich eine Lebensgefährtin zu wall®
so würde es ja am Ende ganz gut sein ; aber der DrmG«
Umstände zwingt uns immer , uns auf eine lächerliche und u»
seren Wünschen zuwiderlausende Weise zu verheiraten .Mann heiratet eine Mitgift und die Frau ein Gewerbe. ^
man dann die Hochzeit mit all diesen schönen darauMgevd ^Sonntagen hinter sich , ist man in die Einsamkeit seiner fip *
üchkeit zn '.'ückgekchrt, so gewahrt man . biß man nicht zuv» ;
menpaßt . Der eine ist geizig imd der andere verschwendctz ®
Frau ;st gefallsüchtig und der Mann eisersückrig ; aber
muß in dem eisernen Reifen leben, in den mau sich einmal
geschlossen hat, und zusanmienüleiben usque ad vitam »eis-
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Kr. 208. Freitag , den 6. September 1918. ©tue 3.
Vom Wahlrechtsausschuß des Herrenhauses.

Berlin , 5. Sept . (WTB . Nicht amtlich.) In dem Wahl -
- echtsaus schuß des Herrenhauses erklärte der Vizepräsi-
xnt des Staatsministeriums Tr . Friedberg aus eine An-

ob die Staatsregierung auch heute noch im Falle der Ab-

chnung des gleichen Wahlrechts zur Auflösung des Abcxord-
enhauses schreiten werde , daß er auf die Erklärung der

xiaatsregierung zu dieser Frage im Abgeordnetenhaus ver-
kircise, die noch heute maßgebend sei. Der Wunsch nach einer
»Versündigung wurde allerseits betont und dabei auf die gro-
sUn Bedenken hingewiesen, die gegenüber einer etwaigen Auf-
Mung des Abgeordnetenhauses während des Krieges beständen,
s xje neue Fraktion steht einstimmig , Sicherungen vora-us -
iaMt , auf dem Posten des gleichen Wahlrechts. Der Vizepräsi-
t -ent des Staatsministeriums führte aus , daß auch die Regie-
Ltwtß jene Bedenken würdige und gerade deshalb nach einer
siMrstöndigung strebe , die allerdings das Prinzip des Erlasses
lMin 11 - 1917 nicht berühren dürfe. Daß eine Parlamen -
KLlisierung der Regierung die notwendige Folge einer Erwei¬
sung des Wahlrechts sein werde , glaube er nicht. Die Aus -
Vab! der^ Minister sei das Recht der Krone ; so werde es auch
ui Zukunft bleiben.

Komtfrmmlpoitiik ,
(fine Konferenz der sozialdemokratischen Gemerndevertreter

der Rheinpfalz
tagte am Sonntag in Neustadt a . H . Sie war von 39
Orten durch 112 Delegierte besucht , auch einige Gewerk -

\ schaftskartelle waren vertreten. Die Konferenz beschäftigte
- sich zunächst mit der bevorstehenden Aenderung der pfälzischen
Gemeindeverfassung, die den Städten neben anderen Ver -

-sserungen die Kreisunmittelbarkeit mit Einkammersystem
sstingen und ihr Selbstverwaltungsrecht erhöhen soll . Unsere

andtagsabgeordncten werden beauftragt , den Verbesserun -
jen zuzustimmen , Verschlechterungen dagegen abzulehnen .

lZn der Ernährungsfrage forderte die Konferenz nach einem
ansprechenden Referat und ausgiebiger Diskussion möglichst
restlose Erfassung der Lebensmittel bei den Produzenten und
die Bekämpfung des Wuchers und Schleichhandels . Für den
Wein, der in der Pfalz Volksgetränk ist , werden erschwing-

. liche Preise und die Bekämpfung des Wuchxrs verlangt . Eine
*Kommission von vier Genossen soll in diesem Sinne bei der
Kreisregierung in Speyer vorstellig werden .

Zum Schluß beschäftigte sich die Konferenz mit der Woh¬
nungsfrage und stimmte den vorgelegten Richtlinien zur Be¬
kämpfung der Wohnungsnot zu, die sich in Aufgaben der
Gemeinden, des Staates und des Reiches gliedern . Wie groß
die Wohnungsnot in den Pfälzer Industriestaaten ist, zeigt
Ludwigshafen , wo bei 90000 Einwohnern im Dezember
1917 nur fünf leerstehende Wohnungen vorhanden waren
und Baracken, Tanzsäle und Schulzimmer zu Wohnzwecken
verwendet werden müssen.

der p *rteL.
Stiftung eines gefallenen Genossen. Der vor einiger

Zeit im Feld gefallene Genosse Landtagsabgeordneter August
Eckardt in Salzungen (Sachsen -Meiningen ) hat seiner
Vaterstadt zu wohltätigen Zwecken 40 000 Mk . gestiftet . Sein

Bruder Heinrich Eckardt hat diese Summe auf 50 000 Mark \ reits im Gange wären und daß , us Grund dieser erneuten Be¬
erhöht. Der Gemeinderat in Salzungen hat diese Stiftung
mit Dank angenommen und will sie zur Errichtung eines
Kinder - und Säuglingsheims verwenden .

Sozialdemokratische Parker Baden.
An unsere Parteimitglieder !

Der Landesparteitag in Offenburg am 20.
und 21 . ds. I . beschloß die Erhöhung der Wochenbei¬
träge mit Wirkung vom 1 . Oktober 1918 '

für männliche Mitglieder von 10 auf 15 Pfg .,
für weibliche Mitglieder von 5 auf 10 Pfg.

und die Erhöhung des Eintrittgeldes von 20 auf 30 Pfg.
Im Interesse einer geordneten Geschäftsführung richten wir

das Ersuchen an alle Parteimitglieder , die laufen¬
den Beiträge und Beitragsrückstände so rasch als
möglich, späte st enS ab er im Monat September zu
begleichen , da nach dem 1 . Oktober die bisherigen
Beitragsmarken nicht mehr zur Verwendung
kommen .

Insbesondere ist e § Aufgabe der Wahlkreisleitun¬
gen und Vertrauensleute , schon jetzt dafür zu sorgen ,
daß die Mitgliedschaften ihres Wahlkreises mit Schluß des 2.
Quartals 1918/19 ( Ende September 1918 ) die Abrech¬
nungen fertigstcllen und mit Einsendung derselbe^ an den
Wahlkassier alle alten , nicht verkauften männlichen und weist
lichen Beitragsmarken zurückgesandt werden .

Mannheim , im August 1918.
Der Landesvorstand .

I . A . : Karl Hahn .

S - Äs !e RundlÄm » .
Vertreter der Mieterschaft beim Generalkommando.

Berlin , 3 . Sept . Dieser Tage empfing das Oberkommando
in den Marken eine Abordnung , bestehend aus Vertretern der
Gewerkschaften , der kaufmännischen und technischen Verbände,
des Verbandes der Beamten - und Lchrervereine und des Ar¬
beitsausschusses der städtischen Beamten und Lehrer , um die
Wünsche und Darlegungen wegen Erweiterung des Mieter -
schutzes entgegenzunehmen . Uebereinstimniend betonten die Ver¬
treter , daß der stetig zunehmende Wohnungsmangel den Ver¬
mietern eine Handhabe zu Massenkündigungen biete,
was in der Mieterschaft berests zu schweren MiMm -mnngen
geführt habe,. Gegen die in normalen Grenzen sich bewegenden
Mietserhöhungen sei man absolut nicht , nur müsse Protest ein¬
gelegt werden , wenn seitens der .Haus - und Grundbesitzer die
Reparaturkosten als Grund für Mietsteigeningen angeführt
werden . Die Vertreter forderten , daß das Oberkommando zum
Schutze der Mieter und zur Beruhigung der Bevölkerung, be¬
sonders auch unserer kämpfenden Familienväter an der Fron '
ungesäumt mif Grund des Belagerungszuftandsgesetzes eine
Verordnung erlassen, wonach jede Wohnungsänderung und jede
Aenderung bestehender Mietverträge , sowie dir Erneuerung ohne
Kündigung abgelauftner Mietverträge dem M i e t e i n i
gungsamt zur Genehmigung bezw . zur Festlegung
neuer Vertragsbedingungen vorzulegcn ist. In Gemeinden ,
wo keine Einigungsämter beständen, müßten solche schleunigst
errichtet werden. Das Oberkommando bemerkte , daß Verhand¬
lungen wegen Erweiterung des Mieterschutzes fe»

flus aller Welt.
Ein lebender Leichnam.

Im Verein für wissenschaftliche Heilkunde zu Königsberg kam,
wie die „Deutsche Medizinische Wochenschrift" berichtet , aus An¬
laß einer Besprechung des Themas „ Beobachtungen an wieder¬
belebten Erhängten " folgender Fall zur Sprache :

Ein bulgarischer Soldat war zum Tode durch Er¬
hängen verurteilt . Das Urteil war vollstreckt , er hatte
lö Minuten am Galgen gehangen . Der zugezogene Arzt halte
u. a. Aufhören der Herz- und Atemtätigkeit festgestellt . Die Leiche
wurde im offenen Sarge zum Friedhof gefahren. Als sie in die
Erde versenkt werden sollte, bemerkten die damit beschäftigten Per¬
sonen schnappende Atmung und ein gerötetes Gesicht .
Das war etwa eine halbe Stunde nach der Erhängung . Der
Mann wurde sofort in die chirurgische Abteilung des Alexander¬
spitals in Sofia gebracht . Dort wurde beobachtet : Bewußtlosig¬
keit, epileptisorme Zuckungen etwa eine halbe Stunde lang, unwill-
kurkcher Urin- und Stuhlabgang usw . Am Halse fand sich eine
dreifache Marke, und zwar vorn am Halse, von unterhalb des
Kehlkopfs bis an den Mundboden reichend . Träge Reaktion der
Pupillen auf Lichteinfall , die Pupillen waren mittelweit. Knie-

z-sehnenreflexe aufgehoben . Am Abend des ersten Tages kehrte
^ oas Bewußtsein wieder. Es bestand Schreckhaftigkeit . Nah -
Mngsallfnahme wurde verweigert, er nahm aber in der nächsten
--iacht etwas Suppe zu sich. Am Abend des zweiten Tages nannte

-ei Erhängte aus Befragen seinen Namen ; keine Heiserkeit , keine
t-,

e-chluckbeschwerden . Im Anschluß daran vier Wochen lang dauern-
liber, schwerer psychischer Erschöpfungszustand mit Verwirrtheit ,
s Wege« dessen er auf die psychiatrische Abteilung des Spitals ver¬
wiegt wurde . Er erinnert sich an den Moment, in dem der Geist -'

che ihn auftdem Hinrichtungsplatz verlassen hat, von dem Gang
Galgen weiß er nichts ; auch für den mehevere Tage umfas¬

sen Zeitraum, den er auf der chirurgischen Abteilung des Spi-
.*® nach seiner Wiederbelebung zugsbracht hatte, besteht keine
Erinnerung .

Die schwierige juristische Frage , was nun mit diesem Mann
^ geschehen habe, wurde in der Weise gelüst, daß er zu 15 Iah -
ren Zuchthaus begnadigt wurde. Im Zuchthaus war er
Nserst mitteilsam und arbeitete, dann aber erwies er sich als gei-

auferstand, hing nicht von ihm ab, erfolgte ohne sein Verschulden .
Für die Erde , für die irdische Gerechtigkeit war seine Existenz
aufgehoben . Der Mann hat, wie wir glauben, einen Anspruch
darauf , als sozusagen Wiedergeborener in die Erscheinung zu
treten und seinen neuen Namen zu empfangen . Es ist sehr wahr¬
scheinlich. daß er in seinem neuen Dasein sich hüten wird, ein
zweitesmal unter den Galgen zu treten, er wird keine Sehnsucht
haben , dies kitzliche Gefühl zu erneuern . Vielleicht gefällt es dem
bulgarischen Zaren , der zurzeit in Nauheim die Kur gebraucht ,wenn er von der seltsamen Geschichte erfährt , dem lebenden Leich¬
nam in Sofia eine freundlichere Gestaltung des neuen Lebens zudekretieren, als sie das Sofioter Gericht tu seiner Beklemmung
verfügt hat.

Zarconio, das härteste bekannte Metall. Wie das „Journal
do Commerico" vom 19 . Juli 1918 aus Rio meldet , erklärte der
japanische Oberst Jtara , der sich in Brasilien befindet , um die
Eisen- und Manganerzlager in den Mittel- und Südstaaten Bra¬
siliens und den Wert des neuen Metalls „Zarconio" , das nur im
Staate Sao Paulo vorkommt , zu studieren, Preffevertretrn , daß
das neue Metall das härteste der Welt und dem besten Stahl an
Güte überlegen sei. Brasilien besitze einen Mineralreichtum von
unberechenbarem Wert . Da , hätten die Alldeutschen dann ja ein
neues Kriegsziel. Sicher wird Herr Bacmeister morgen fordern :
Ohne Brasilien kein Friede !

Der Gibraltar -Tunnel . Ueber den Plan , einen Tunnel unter
der Meerenge von Gibraltar zu bauen, macht eine französische tech¬
nische Zeitschrift einige nähere Angaben. Danach erscheinen die
Schwierigkeiten der Ausführung durchaus nicht unüberwindlich .
Tie Entfernung zwischen den beiden .Küsten beträgt etwa 25 Kilo¬
meter . Die Baukosten werden auf 250 Millionen Franken berech¬
net. Bon der Ausführung des Planes verspricht man sich auch in
Frankreich einen erheblichen Vorteil für den Handel.

eiittcfaitgftti « Bücher und geilschriften.
(We »reyrttntte « uwb besprochenen Bücher und AoN ,
Mcifkw von der Darteibucühandtuna « eifenib

Die „Sazialistischea Monatshefte", redigiert von Dr . I . Bloch
(Geschäftsstelle : Berlin W . 35, Potsdamer Straße 121 h ) haben

r ;~ "" Hl "' - ,““r 'Tr 'T " soeben das 20 . Heft ihres 24 . Jahrgangs erscheinen lassen. Aus!"g reduziert, mutzte zum. Essen angehalten werden, lag tm Bett - - - - - - - - - - 11

>. Essende nur 15 Mmuten am Galgen geblieben rst , sodann da-
daß die Erhängung in der Weise vollstreckt wurde, daß dem^^ wgientcn ein großes weißes Tuch über den Kopf und Hals

Sebieitet wird, über das der Strang geknüpft wird ; es unterliegt
chiuem Zweifel, baß hierdurch Falten entstehen können ; endlich

daß die Erhängung bei minus 8 Grad Celsius stattfand,
^^ das Strangwerkzeug von dem Henker mit Seifenwasser durch-
Ait war, um es schlüpftig zu mache», und daß diese Absicht durch^ stieren des Strangiverkzeugs vereitelt wurde.
I . Die „Franks . Ztg," bemerkt zu diesem Bericht deS medizini-

FachblatteS : Nach unserer Meinung ist dem armen Sünder
der „B e g n « d i g u n g" zu 15 Jahren Zuchthaus ein schweresu n r e ch t widerfahren. Die Strafe war an ihm v o l l st r e ck t,? hatte sich ihr nicht entzog» , der Mann war offiziell tot ,

stArzi hatte den Tod beMtigt, der Tote lag im Sarge , der Ge -
ja « . ®ea»iß£ geschehen. Daß der Tote dann wieder

fischen Baukunst, von Dr . Adolf Dehne. — Ter Urgrund aller
Metaphysik , von Walt . Withman, übertragen von Max Haysek.— Die Frauenarbeit und die Arbeiterorganisation, von Friedrich
Kunze, Bevollmächtigtem des Schneiderverbandes. — Der Drang
zur Masse , von Dr . Raphael Seligmann . — Die deutschen Ge¬
nossenschaften im Krieg, von Heinrich Peus , Mitglied des Reichs¬
tags . — Serualordnung und Beruf , von Dr . Dora Lande . —
Ueber Wachrigkeit , von Dr . Adolf Koelsch . — Expressionistische
Bühnenkunst? , von Nora Zepler. — Die Gasfernversorgung, von
Dr . Heinrich Lux ; -und anderes mehr.

Der Preis des Heftes berägt 90 Pfg ., der eine« MerteljahrS-
obennements 5,40 Mk . Zu beziehen durch jede Buchhandlung , in
den Kiosken und Bahnhöfen, bei allen Kolporteuren, durch jede
Postanstalt, sowie direkt durch den Verlag der Sozialistischen
Monatshefte, Berkn W. 35. Man verlange vom Verlag ein Heftm Ansicht ,

sprechung das Oberkominando sich mst dem Stvatskoimnissar
für das Wohnungswesen ins Einvernehmen setzen werde.

-für unsere Soldaten .
Was der Anstellungsschein wert ist.

Manche Kriegsverletzte denken weniger an eine ange¬
messene Rente nnd die Arbeit im alten oder neu erlernten
Berufe , sie trachten nur nach deni Anstellungsschein . Wenns
sie erst den haben , so meinen sie, werden sie bald Beamte und
alle Not hat ein Ende . Wie es in_der Wirklichkeit aussieht ,darüber lesen wir setzt in der Militärkorrespondenz des
Reichstagsabg . S t ü ck l e n :

Den nicht zu den Kapitulanten gehörigen Unteroffizieren
und Gemeinen kann auf ihren Antrag neben der Rente ein
Anstellungsschein für den Unterbeamtendienst verliehen wer-
den, wenn sie zum Beamten würdig und brauchbar erschei¬
nen . Von diesen Rentenempfängern kommen aber nur solche
in Betracht , bei denen infolge des Versorgungsleidens ein
Wechsel ihres erlernten Berufes notwendig und zweckmäßig
ist.

Viel Wert hat der Anstellungsschein nicht, denn es ist da-
mit keineswegs ein Anrecht aus eine Stelle ver¬
bunden . Zudem sind die Unterbeomtenstiellen meist herzlich
schlecht bezahlt und dazu kommt ferner noch , daß die Besitzer
des Zivilversorgungsscheines den Inhabern des Anstellungs -
scheines vorgezogen werden müssen. Nach dem Kriege
wird es aber eine solche Menge Militäranwärter geben,
daß der Anstellungsschein praktisch in den meisten Fällen
gar keine Bedeutung haben wird . Wer aber das mitunter
recht zweifelhafte Glück hat , auf den Anstoüungsichein hin
eine Stelle als Unterbeamter zu erhalten , der büßt dann
obendrein seine Rente ganz oder teilweise ein . Es dürfte
also gut sein , dem Anstellungsschein nur den Wert beizulegen,
den er wirklich hat und der ist gering genug .

Vade « .
Durlach, 5. Sept Der 18 Jahre alte Hilfsarbeiter Her¬

mann Gaß von hier verunglückte in der Maschinenfabrik Genschow
dadurch, daß er einen Treibriemen auf eine im Betriebe befindliche
Maschine auflcgen wollte. Dabei wurde ihm ein Fuß abgerissen .* Schwetzingen , 5. Sept . In Rohrhof schlug der 16jährige Ar¬
beiter Mathias Walz nach einem Wortwechsel dem Kohlermrbei-
ter Ed . W e i ck mit einer Hacke auf den Kops. Weick erlitt einen
schweren Schädelbruch, dem er bald erlegen ist. Der Verstorbene
war Vater von 5 Kindern . Walz soll von seinem Vater zu seiner
Tat angestistet worden sein .* Heidelberg, 5 . Sept . Das Schöffengericht verurteilte die
Ehefrau Johann Eifner aus Handschuhsheim , die aus Rache
dem Landwirte Michael Werz auf dessen Grundstück 300 Bohnen¬
stöcke ausgerissen hatte , zu 6 Monaten Gefängnis.* Mannheim , 5. Sept . Gestern nachmittag spielte das fünf
Fahre alte Söhnchen Friedrich des Betriebsleiters Ferdinand
Fehrenbach in Rheinau gegenüber dem elterlichen Hause in
einem von den Kindern ausgehobenen Sandloch. Ter Sand stürzte
zusammen und begrub den Knaben unter sich. Wiederbelebungs¬
versuche waren ohne Erfolg.* Menningen bei Konstanz, 4 . Sept . Vor drei Jahren im
August verlor der Müllermeister Lang sen. eine Geldmappe mit
31500 Mk . Vapiergeld beim Regulieren des Stellwerks an der
Ablach, die trotz eifrigen « uchens nicht gefunden wurde. Am letz¬
ten Donnerstag fand der kleine Sohn des Landwirts Weibel
in der Ablach zwischen Menningen und Göggingen die Mappe samt
dem Inhalt . Die Mappe ist noch ziemlich gut erhalten, während
die Geldscheine größtenteils verschlammt und zersetzt sind. Doch
sind bei einzelnen Scheinen noch deutlich die Nummern ersichtlich .* Zell a . H ., 5. Sept . In einem hiesigen Sägewerk wurde ein
lederner Treibriemen im Werte von etwa 2000 Mk. von einem
unbekannten Diebe gestohlen .* Eichstetten , 5. Sept . Seit etwa vier Jahren haben sich in
unserer Gemarkung die wilden Kaninchen eingebürgert. Diese
haben sich derart verniehrt , daß allgemeine Klage darüber ergeht ,
weil in den Weinbergen die als Zwischenpflanzen gebauten Ge-
müse vielfach schon als junge Pflanzen von diesen Tieren vernichtet
werden , sodatz dadurch unberechenbarer Schaden angerichtei wird ,
was bei den jetzigen hohen Preisen doppelt fühlbar ist .* Furtwangen , 5 . Sept . Beim Beerensammeln fanden Kinder
in der Nähe des Fürlatzhofes auf hiesiger Gemarkung die Leiche
des seit einem halben Jahre vermißten ftädt. Fuhrmanns und
Hofverwalters Karl Tritschler Bei der Leiche , bie in einer
jungen Kultur lag, fand sich der Revolver, ebenso Uhr und Geld¬
beutel. Tritschler hat sich augenscheinlich das Leben genommen .* Tauberbiscki»fShcim , 5. Sept . In Königshofen fiel in der
Nacht zum Montag das Hinterhaus des Bürgermeisters Albert
Heller einem Brande zum Opfer . Das Feuer brach in der
Scheuer aus und legte diese und ein angebautes Wohnhaus nieder.
Betroffen sind die Familie Meoer und Witwe Haas . Ein wei¬
teres Wohnhaus, das ebenfalls an die Scheuer anstietz, sst beschä¬
digt . Das Vorderhaus ist glücklicherweise gerettet worden .

„Russisch reden ."
* De:r „Bad . Beobacht -er " bringt in seinem gestri- e»

Mittagülast folgende interessante Briefkastennotiz:
A. W. Mt dem Schimpfen ist gar nichts gehosidn ,

mit dem „russisch rede n " nach dem Kri« , erst recht
nicht. Wer n«ch dem Kriege noch lmige russisch reden rviL,
der gehört in eine noch tiefere Klasse als d:e KrieMcher
Wilson, Lloyd George und Clememru , denn er öenftwuierf
den Krieg noch mehr a-ls diese verbr-echersickirrr Hetzer . Beim
russisch reden sind in Rußland bis jetzt die Armen am schlech¬
testen gefahren, wie Hunger und Cholew zeigen .
Ob nach dem Kriege auch in Deutschland noch . rirMkC (%'■

redet wird , vermögen wir nicht zu sagen . Wir fiufc f« ae Pro¬
pheten. Aber die wirtschaftlichen Verhältnisse sind ioHif
den und werden es auch nach dem Krtege vorerst bleiben , daß
nian sich wahrlich nicht zu wundern braucht, wenn die Lust,
„russisch" zu reden da und dort austauchr, selbst wie üxuru zeigt ,
in der Anhängerschaft des Zentrums . Der Hinweis deS
„Beobachters" auf Hunger und Cholera ist dabei völiy wertes ,
« sonders durch den Umstand , daß geradê der Hunger der ball¬
en Massen die Triebfeder zu einer staatsichen Umwälzung mer-
len kann, besonders wenn nebenher eine geroifscnkiis Clique v»»
Kapitalisten . Wucherern und Gaunern die Not des Beste? so
rücksichtslos »uSbeutoi. wie ei in der Tat zurzeit in Deutsch¬
land der Fall ist. Schlechter wie jetzt kann es den Armen nicht
mehr gehen, auch we«n einmal „ russisch" geredet weiden srüte.

Wir wollen damit natürlich nicht sagen, d«ß dos ruWche
Muster nachgeahmt werden vü . Aber eine UrnwÄzung in de¬
mokratischer Richtung wird und muß kommen, wenn inr M
Volk «rträasiche LtWnde ^ eschakea worde» vBs» <
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* Karlsruhe, 6 . September.
Aar Genehmignngspflicht für Mieterhöhungen in Baden.

* Mit dieser Frage hat sich nach einer halbamtlichen Mel¬
dung auch die Negierung beschäftigt . Sie ist zu dem Ergeb¬
nis gekommen, daß es sich nicht empfiehlt , die Sache durch
eine Verordnung des Generalkommandos zu regeln , sondern
die Frage im Zusammenhang mit anderen Fragen gelegent¬
lich der Durchsicht der bundesrätlichen Verordnung über den
Schutz der Mieter zum Austrag zu bringen . Im Gegensatz
' hierzu ist in jüngster Zeit durch Erlasse des stellv . General¬
kommandos in einer großen Zahl ganzer Armeekorpsbezirke ,
sowie in einzelnen Städten wie Düsseldorf , Frankfurt a . M .,
Mainz ufw . die Genehmigungspflicht für Mieterhöhungen
und Kündigungen eingeführt worden .

Der Karlsruher „Kriegsausschuß für Konsumenteninteres¬
sen " hat eine derartige Maßnahme durch eine Eingabe a-n das
stellv. Generalkommando des 14. Armeekorps bereits am
5 . Juni gefordert. Er richtete, wie er uns mitteilt , neuerdings
wieder an das Generalkommando und das Ministerium des In¬
nern das Ersuchen, einen sofortigen Schutz gegen die
außerordentliche Gefahr der Mietsteigerungen zu treffen . Er
nimmt dabei BeMg auf die ' jüngst stattgefundene Tagung der
Miedeinigungsämter und wendet sich gegen den dortigen Be¬
schluß , daß die Landeszentralbehörden berechtigt sein sollen , den
Gemeindebehörden auf Antrag das Recht einzuräumen , alle
Dcietpreiserhöhungeif von einer vorherigen Genehmigung ab¬
hängig zu machen . Eine derartige Verordnung wäre ungenü¬
gend, daß die Gemeindekollegien in den seltensten Fällen das
Genehmigunüsrecht beantragen würden , da sie in der Regel in
starker Weise sich aus Hausbesitzern zufammenfetzten und die
Mieterinteressen oft nur sehr schlecht vertreten würden . Es wird
deshalb für notwendig erachtet , daß die Landesbehörde den Ge¬
meinden die Pflicht zurGenehmigungaufzulegen
berechsigt sei . Um einen soforsigen Schutz herbeizuführen, wird
erneut um einen diesbedllglichen Noterlaß des Generalkom¬
mandos ersucht, wie er auch von stark besuchten Gewerkschafts¬

versammlungen in Heidelberg, Karlsruhe und Mannheim jüngst
gefordert worden ist . Msi den noch immer schwebenden Ver¬
handlungen , die „voraussichtlich dernnächst zum Abschluß ge¬
bracht werden"

, ist den Mietern nicht geholfen . Der 1 . Oktober
steht vor der Tür !

Die Karten -Ansgabe
für den Singspiel - und Theater -Abend im „APollo - Thea¬
ter "

, Marienstmhe , am Sonntag , 8. Sept . . abends
% 8 Uhr findet heuch abend von 7ich Uhr ab in der „Gewerk¬
schaftszentrale", im „Auerhahn " und in der „Palme "

, Lessing -
straße, statt . _

* Das Bezngsfcheinverfahren für die Winterkartoffeln . Das
Ministerium des Innern hat soeben eine Verordnung über die
Versorgung mit Kartoffeln für die Zeit vom 15 . Sept . 1918
bis zum Skluß des Wirtschaftsjahres erlassen , die im wesent¬
lichen den für das Vorjahr ergangenen Vorchristen entspricht.
Insbesondere wurde wiederum der unmittelbare Bezug
des Winterbedarfs durch die Verbraucher beim Erzeu¬
ger in Höhe von zwei Zentnern für den Kopf mittels des B e -
zugsscheinverfahrens zugelassen. Die gleichzeitig er¬
lassenen Preisbesümmungen entsprechen im wesentlichen den
Festsetzungen des Vorjahrs . Aenderunaen sind nur insofern
erfolgt, als dies nach den erst jetzt ergangenen Bestimmungen
des KrieGernährungsamts erforderlich wurde.

Der Höchstpreis für einen Zentner Kartoffeln beim
Verkauf durch den .Erzeuger ist , falls die Lieferung nach dem
14. September erfolgt auf 5,50 Mk. . festgesetzt. Zu diesem
Höchstpreis trstt noch eine Schnelligkeitsprädie von
60 Pfg . und eine Anfuhrprämie in HW von 5 bis
25 Pfg . , je nach der Enttarnung des Hofs des Erzeugers von
der Bahn - oder Schiffsverladestelle. Der Höchstpreis beim Kar -
toffelverkaus durch den Erzeuger unmittelbar an den Verbrau¬
cher beträgt einschl . aller Prämien beim Verkauf in Mengen
bis zu 12 Ztt . (beim Verkauf in Mengen über 12 Ztt . gelten
die oben erwähnten Bestimmungen ) , ab Acker oder Keller
6 Mk. für den Zentner und ftei Verladestelle des Versandvrtes
einschl . der Kosten des Einladens 6,30 Mk. Bei Lieferung der
Kartoffeln durch den Erzeuger vor das Haus des Verbrauchers

ahne Rücksicht darauf , in welchen Mengen die Kartoffeln gü»fert werden , beträgt der Höchstpreis 6,80 Mk. für den ZerchE»Wer die Höchstpreise überschreitet, hat hohe Gefängnis -
"

Geldstrafen zu gewärtigen .
* Brombeerhöchstpreise . Die Badische Obstversorgung hat auBrombeeren folgende Höchstpreise festgesetzt : Erzeugerhüchswr ^50 Pfg » für das Pfund , Kleinhandelshöchstpreis 65 Pfg . füc b«Pfund , Kleinhandelshöchstpreis in Städten über 20g«Einwohnern und gleichgestellten Orten 70 Pfg . für das Pfund.

"
Für die Ausbildung von Kriegsblindenhunden erhielt d- i

Landesverein vom Noten Kreuz von Frau Herm. Sielcken .Baden-Baden die reiche Gabe von 2000 Mk. Möge diese Opfx^
Willigkeit recht reiche Nachahmung finden. Weitgehendste Unter¬
stützung dieser Zwecke tut dringend not.

Fußballsport. Das einzige Treffen am kommenden Sonnt»bildet das auf dem Spielplatz des F .-C. Germania in Durlachstattfindende Entscheidungsspiel um die Gaumeisterschaft in Kla»A2 zwischen den 2. Mannschaften des F .-C. Phönix Karlsruheund Germania Brötzingen. Recht hartnäckig machen sich
beiden Mannschaften die jeweiligen Treffen und so dürste auchdieses endgültige Schluhspiel ein recht lebhafter intereffanter Kau«werden. Das Spiel beginnt nachmittags um 4 Uhr .

”

Gr . Hoftheater. In der für Montag, 9. September , angesetz¬ten Neueinstudierung von „ Cost fan tutte "
, dem Schlußstück de»ersten Mozart -Zyklus, wird die Kgl. Bayer . Kammersängerin

Hermine B o s e tt i von München die Partie der Fiordiligi" singen .

Vemnsanzeigei *.
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Samstag abend fl(j*Singstunde im Brreinslokal. Vollzähliges Erscheinen

dringend ertoünscht . 4722Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia.) Am Samstag , 7. Sq >t,abends M9 Uhr , findet im „Auerhahn" eine Sängerversamm¬
lung statt. Die Herren Sänger werden ersucht, vollzählig zu
erscheinen . 4721 Der Vorstand.Karlsruhe . (Naturfreunde .) 8 . September : Tagestour : Qo*
Dreiburgen , Altes Schloß , Battert , Baden. Abfahrt 4 .35 UhrHauptbahnhof. 471«

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel;für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe , Luifem
straffe 24 .

chleisch .
In der laufenden Woche kommen zur Verteilung 200 Gramm

Fleisch (150 Gramm Fleisch und 50 Gramm Wurst).
Karlsruhe , 5. September 1918 .

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Erhsluligsheim der Stab! Karlsruhe
in Baden -Baden.

Von Dienstag , den 17 . September ds . Js . an können
wieder erholungsbedürftige Frauen und Mädchen aus Karlsruhe

!in das Erholungsheim in Baden- Baden ausgenommen werden.
Der Verpflegungssatz mit 5 Mk. für den Tag ist für die ganze
auf höchstens 3 bis 4 Wochen berechnete Aufenthaltsdauer zum
Voraus zu entrichten. 4714

Die Anmeldungen haben persönlich zu erfolgen und können
von Montag , den 0. September ds . Js . an werktäglich
zwischen 10 und 12 Uhr bei uns — Verwaltungsgebäude
Z. 13 — gemacht werden, woselbst auch nähere Auskunft erteilt wird.

Die Direktion des Stadt . Krankenhauses.

Bekanntmachung .
Bei der Stadtverwaltung Karlsruhe sind Stellen für Büro»

beamte alsbald zu besetzen. Bewerber müssen im Kanzleidienst
erfahren sein , die Gabelsbergersche Stenographie beherrschen und
die Schreibmaschine bedienen können . Bei befriedigenden Leistun¬
gen erfolgt Anstellung mit Ruhegehaltsberechtigung und Hinter¬
bliebenenversorgung nach Maßgabe des städt . Beamtenftatuts .
Bewerbungen mit Lebenslauf und . Angabe der Gehaltsansprüche
sowie des Militärverhältnisses sind innerhalb 10 Tagen einzu-
reichen.
/ Karlsruhe , den 2. September 1918. 4674

Der Stadtrat .

Bekanntmachung .
- Auf hiesiger Gemarkung hat sich in letzter Zeit ein Ueber-
handnehmen der Feldmäuse bemerkbar gemacht .

Zur Verhütung der Schädigungen durch Mäufeffaß haben
wir beschlossen, für die Vertilgung dieser Schädlinge , eine Prä¬
mie von 3 Pfg . für jede getötete Feldmaus zu bezahlen.

Die Ablieferung der eingefangenen und getöteten Feld¬
mäuse hat beim Städt . Gartenamt , Ettlingerstr . 6 an den
Werktagen, abends von 5—6 Uhr gegen sofortige Zahlung zu
erfolgen.

Als weiter wirksames Vertilgungsmittel wird „Springers
Mäuselatwerge " empfohlen, zu . kaufen Büchse zu 1,60 Mk.
Ettsingerstt . 51, worauf wir die Feldbesitzer besonders aufmerk-
jam machen.

Auch empfehlen wir dringend in den betroffenen Gemar¬
kungsstellen Fanglöcher zu bohren, ein altbekanntes Verfahren ,
das sich durchaus bewährt bat. 4170

Karlsruhe , 5. Juli 1918.
Das Bürgermeisteramt .

StSdtW Handelsschule.
Abteilung: Fachkurse .

Am 12. September beginnen nachstehende Tages - und Abend¬
fachkurse :

1 . Fremdsprachen: Französisch und Englisch .
2. Kaufmännisches Rechnen .
3. Buchhaltung: Abteilungen für Anfänger und Fortgefchrit

tene.
4 . Briefwechsel , Handelskunde, Wechsel- und Schecklehre.
5. Schreiben, Rechtschreiben, deutsche und lateinische Schrift,

Rundschrift .
6. Stenographie : System Gabelsberger und Stolze -Schrey

\ Abteilungen für Anfänger , Fortgeschrittene u. Redeschrift.r 7. Maschinenschreiben .
Kursdaner : 12. September bis 14 . Dezember.
Gebühr : Für einen Kurs mit 4 Wochenstunden sind für die

Zeit vom 12. September bis 14 . Dezember 19 Mk . bei der Anmel
düng oder am 1. Unterrichtstage zu entrichten . Rückvergütungen
werden nicht gewährt.

Auf Wunsch werden am Schlüsse der Kurse über Besuch und
Leistungen Zeugnisse erteilt.

Anmeldungen werden täglich in den üblichen Geschäftsstunden ,
außerdem am Donnerstag , den 5., Freitag , den 6 . und Montag,
den 9 . September , abends zwischen 6 und 8 Uhr in der Kanzlei.
Zirkel 22, entgegengenommen. 4689

6£agakfli,z. Iü Hoftbeiter
Freitag , den 6. September 1918 . 4719

Freitagsmiete Nr. 2.
Was Ihr wollt .

Lustspiel in 4 Akten von Shakespeare , nach der Uebersetzung
von Gundolf.

Anfang : 7 Uhr . Ende : V»10 Uhr.

mr Tüchtige
Jfu$bilf$ -Kellnerinnen

und Spülfrauen
für jeden Sonn - und Feiertag gesucht.

Sonntags geöffnet von 10—12 Uhr.
st8eff. Städt . Arbeitsamt

‘‘Hältst Zähringerstraße 100 . 4071

Hoher Feiertage wegen
bleiben unsere Verkaufsräume 4717

Samstag, den 7. gefehloffen.
222 KNOPF .

Fnssball .
Sonntag , den 8 . Sept .1918 :

Spielplatz in Durlach :

Entscheidungsspiel
um die Gaumeistersciiaft

in All
ßermania-Brüfzingen

gegen 4720
Phönix-Karlsruhe .

Beginn 4 Uhr.

Taschenuhren
auch reparaturbedürftig , laust

T . avnr An- u. Berkaufs-
JJÖwy , geschifft, «"

MarksrafenAvaste ST.

Aaufacharöeiter
Aauhikfsaröeiter

für hiesige und auswärttge Befchäfttgung werden eingeftelü
von

Pt,. &. O. tzessig ™
Eisenbetonbau '

«"» Hirfchstratze 40.

Arbeiterinnen
Gesuch.

Wir suchen für sofort und später eine
grötzere Anzahl Arbeiterinnen.
SeideWrik Mez. Mer & SWc

Bräunlingen bei Donauefchingen. 470»

Email - Ke schirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet) 9

Seschirr-RegarataraHalt •*
Wir suchen zum sofortigen Eintritt

Ieitungsträgermnen
für die Weststadt . Geeignete Bewerberinnen wollen sich
bei uns melden .

steredAttrtrlle der „UoHtsfreund“
Luisenstratze Nr . 24 .

i . Hoftnann , SSTf
Ausbildung für Violine und

Klavier. 4709

Galerie Moos
Kaiserstrasse 187

September 1918
Sonder - Ausstellung

H . Hansamann

Ferner Werke von K. Einhart
Entwürfe von Architekt

Herm . Loesch . 4713
Werktags : 10— 6 Uhr

Sonntags : 11 — 1 u . 2 — 4 Uhr.

Wilhelmstr . 34 , 1 Tr.
Hohen Feiertags
wegen am Samstag , den

7. d. n . 4702
geschlossen .

Kaufe
nur- D-ensta9 ! dea

10. September
von 9 bis 6 Ubr

alte , auch zerbrochene

Zahn -Cehissa
im Hotel National , am alten
Bahnhof, Zimmer 1 . *«*
7nhln pro Zahn bis 4.— Mt,
/ H | | | H Platin pro Gramm

7.80 Mk.
Frau Knuth aus Berlin

Browning ,
Revolver . Tlofeerf,
mit und ohne Patronen , werden

angekauft in 3äy
Weinkraubs '

An- und VerkaufSgefchckst,
Kronenftraße 52.

Abgängige
Tiere

aller Art kaust
SWlWs MMrf

Karlsruhe. 4M

v /
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